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^ lDie Hüner auff den Balcken fallen herab/wann sie ? kräfftig kühlend Wasser gebrandt/ welches doch nicht

Bilsensaamm beräuchert werden/ vnd so sie den zuviel/auch nicht ohne Vermischnng anderer Wasser

s<ntr»«i». Saamen essen/sterben sie davon. Also machet es anch gebraucht werden soll.

die Menschen Schlafftrunckenvnd doll/wann sie sein Für alle Entzündung vnd Geschwulst/Tücher da- En<zünt«ng.

viel essen. Esmeldet^larrkiolus,erhabc Bawren. rinngenetzet vnd übergeleget/benimptdieselbige.

kinder gesehen/ die diesen Saamen gessen hetten / die hefftigem Wehethumb deß Haupts von Hitz / da der

waren also tämisch vnd vnsinnig/ daß die Eltern mei. Mensch mochte Hirnwühlend werden/ brauchet man

neten/sie weren vom böscn Geist besessen. Daher neu. vnderweilen dos Wasser/wie auch dasOel in die Na.

nen es die Bauwren Oiliarbio.das «st/Verwinen. sen/an die Stirn/ Schlaff/Pnlßadern vnd Füßge-

So die wilde Schwein von diesem Kraut essen/ strichen/oder darinn genese Tüchlein übergeleget,

kompt sie derKrampff oder Tropffan/abcr die Natiir In dieOhren ein wenig gebrancht/verhindert das S^ndtr

hat sie ein Aryney gelehrt / eilen alsbald zum Wasser/ scharpffStechen vnd ansahendt Ohrenschwären, -own.

sahen Krebsvnd essen sie/damit wirdjiiengcholffen.Z Zn die Augen gebrauchet/ kühlet die Hitz/nimm« Rörbeb.r

Vnd wiewol viofcori^es schreibet / daß man den sa. die Röche/dashefftig beissen/ vnd hefftige Geschwulst/ A "S-N.

^ menzu etlichen innerlichen Gebresten deß ^e,bs ge. vndMetdenSchmerizen.
^ brauchen sol/ ist jhm doch hierinn mchr nachzufolgen/ Q Welche ein hitzig roch Angesicht haben/die waschen Ro.h Ang«.

sondern vielmehr L^leno zn gehorchen / welcher jhn sich AbendtSdamit/vnd legen nasse Tüchlein über. t>chr.

.... VondcmBilstnöl.
sSo jemand in Argwohn were/daß er Bilsenkraut

oder Saamen gessen hme / der trinck von Stund an

Geyßmllch/Mech/Kürbesaamm mir süssemWein/

oder Nesselsaamen/Krcssen/Senffod' Rälttch/Zwie,

beln/Knoblauch/welches man haben maa/niitWein

getruncken/dardurch wird der Schade gewendet.^

Eusscrlicher Gebrauch.

Schiafffür. sAIlsenkram/ Blumen vnd Saamen/dienen zu
i-rn. ^dem Schlaff/stillen denSchmerizen / so manS a-

ber zu viel braucht/machen sie doll.

Die Blätter also grün über Geschwulst gelegt/nim.

^melden Schmer^en/truckt die Geschwulst nider. ^ zerstossen jn/thnns in ein gläserin oder ährin Geschin/

Gli«t.rwch. So mail die mit Mehl zerstosset/ stillet vnd vertrei, stellens ein Tag vnd Nacht in kslneum Klari«, vnd

bet das Gliederwehe/vnd das hitzige Podagram / dar« weil es noch warm / nemmen es herauß / thuns in ein

über geschlagen. Säcklein vnder ein Preß.

Gchlaffbrti». Ein Fußwasser oderDampffdavon gemacht/brin. Dieses Oel ist über die Maß kalter Natur/ wird

getdenSchlaff. derohalben gebraucht/wo hefftiger Kühlung vonno-

Bwc Men Die Blätter zerstossen vnd übergeleget/stillen das then/wird auch zu Wsichung ntttzlich gebraucht/doch
bluten vnd übrige Fluß der Frauwen. soll es nicht ohne grosse Vorbelrachtung gebrauchet

Mit alrem vngefalyenem Schmeer eines Pfunds werden.

der»
GchmuiZ
stillen.

Geschwulst.

Iß Oel Wird auffzweyerleyWeiß bereittt.Etliche

^ nemmen das Kraut sampt dem vnzeitigen Saa.

men/stojftns wol zumuß/giessen grün vnzeitig bäum,

ol daran/lassens etlich Tag an der Sonnen erbäiizen/

dann seuder mans in doppelm Gefchi«/ biß sich die

Feuchte verzehret/ nachmale durchgesiegen / wird be¬

halten.

Ellich presseil solchO elvon dem Saamen/welcher

zuvor in warmem Wasser wol erweichet/damit er auf.

geschwelte / vnd das Oel desto besser darauß gepreßt

werde.Andere nemmen den frischen trucknen Samen

schwer zerstossen/vnd ein Becherlm gilten altenWck»

über einem Fewer darunder gemifcher/ Pstastersweiß

aussWiinden gelegt/soll trefflich wol heylen.

s-nschmcrn Die Wnryel mit Essig gesotten / ist gilt zu den
Schmerizen der Zähne/damit warm gewaschen.^

P-dagra. Der Saame zerstossen/mit Wein vermischet/vnd

O wieeinPsiasterübergeleget / istgutwider das Poda, »

«indig- G.. gra/wider die windige Geschwulst/dcßGemächtö/vnd

!U den geschwollenen Brüsten nach der Geburt,

geschwollen« LDer Saamen gepulvert/ mit Frauwei,milch vnd

schlaff«, Eyerklarvnd ein wenig Essig vermischet / vnd an die
machen. Schlaffgestrichen/machetwol schlaffen.

Sanschm Den Rauch von diesem Saamen durch ein Trech,
«r gegen dem Zahn empfangen / vnd den Mund wi¬

der gewäschen/stillet den Schmeryen.

Schwer.»». Der Saamen mit Wein zerstossen/ vnd anffdie

Brustder schwärende Brüst der Frailwen gelegt/hilsst wol.^VondemSasstdeß Bilsenkrauts.
'H^XIczscoriäes beschreibet diesen Safft anffdreyer-I ^leyWeiß.Die erste ist/daß man Blälter/Sten.
gel vnd Saamen zerstosse/ vnd den Safft außpresse/

k! welchen man darnach in der Sonnen trncknen soll/a. K

ber er meldet/daß er nicht über ein Jahr gut bleibe.

Dieser Safft soll gm feyn wider die fcharpffe hitzige

Flüß/ wider den Schmerzender Ohren/vnoGebrc.

Bttrmüae"? chen der Beermutter/ wie es der inrerpres Oioscori-
nennet.

Podaqra MitMeeloderGerstenbrüh vermischet vndüber.
»"z'ge Be.' gelegt/lindert die Schmerzn deß Podagra/die hitzige

f«w«lli. Geschwulst der Augen/ vnd der anderen Glieder/ wie

vlolcoriäes vermeldet.

sVon BltsenkrautWasscr

<^>On Bilsenkraut / mit Blumen vnd dem vnjeiti.
^gen grünen Saaiuen / wird ohne allen Zusatz ein

DißOel in die Ohren gechan/nimt die Stichvnd ohr?^m,r4.

Schmerlen darinn/stillet das Glicderwehe vnd hitzig

Podagram. gra.

Mit Essig vermischtvnd über dieStirn vndSchläff Schlaffbr«».

gestrichen bringt den Schlaff.

Von dcmdntten Bilsenkraut.

/vTliche zweiffeln/ ob man diß Kram für ein Bilsen-

^kraut halten soll/dieweil der Saame etwas scharpff

ist. Andere aber haben durch Erfahrung/daß der safft

von diesem Kraut/ oder die Blätter zernben die Lauß lSul-vnFiöh

vnd Flöhe vertreiben / welches an Hunden offt versu- »«lr«.!..».

chet ist worden/dann sie geschwind herabfallen.

Man macht ein Oel anß diesemKraut/welches gar

heylsam/ vnd sonderlich frische Wunden bald heylet/

darnmb dan etlicheein I^icoriansm daratiß machen/

andere nennen es vuinersrium,daS

istWundbilsen.^Z

Das VI. Kap.
Vom Indianischen Bcynwelle.

Tliche wollen dißKram vnder dieBilsenkräu,

>ter rechnen/wegen seiner Bliimen vndKnöpf,
lein: Andere aber seyn darwider.

Camerarius setzt zweyerley Geschlecht NicottML.

eines mit grossen dicken Blätteren/ dasandermitge.

ringernvnd spitzige«: Blätteren, l^okeliusgedenckec

dreyerley Geschlecht/eines so groß ist/das ander klein/
das dritte nennet er 8ansm

Das erste Geschlecht die grosse Kicorizns,wächfl
wie O.^ilmerarius meldet / an etlichen Orten im er¬

sten Jahr anderthalb Manns hoch/gcwinntein gros-

je holtzechteWurtzel etwas weißodergelb/ Lmit vielenNeben-
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^ sd.IVIonär.k-IeriZÄ 8.LrueiL Mzz.Ls^.'I'slzzcum

xuttifoj.Larn.alrerumminuszQug.^WclschT'o^^o-

sVon dem äuNore so sie erstlich in Welschland

gebracht hat/zu Rom/ c^oce, von dem

Cardinal so eSauß Portugallgebracht/Framosisch

tie ^ «o,>?e,iv/cvk/--«k. Niderlan dlsch Tabaco/Ni'

cotiane.Englisch Tabaco of Trinidada.^

Von der Natur/ Krafft vnd Wirkung
der Beynwelle.

"i^X OäonDus^weil er vermeinet hat/es sey ein Ge-

^ /schlecht deß Bilsenkrauts schreibet/daß es kal-

. ler Natur seye/vnd hab eine A rt zurück zutreiben.

Dargegen schreibt l^belius, daß es vollkommlich

warm vnd trucken seye auch im anderen Grad/vnd

^ wann man es käwe/sobrenne es fast auss der Zungen/

also daß cs einen hiizigen Geschmack habe/ ^zertheilet/

reiniger/heylet zusammen wunderbarlich/welcheWir-

cknng sonderlich m denBlanern ist/etwas schwacherS

im Saamen/die Wnrizel aber tauget nichte zu der

Arzney.

Die Blaktersie seyen grün oder dnr?/so können sie

NU^lich gebrauchet werden / derohalben die sassrigsten

mit einem Faden angefaßt/ werden in ein sauber Ge¬

mach auffgehenckt. Etliche pflegen die Blätter in

frisch Baumöl zu legen/damit sie allzeit frische Bläk,

ter haben / vnd wann sie die brauchen wollen / so wi¬

schen sie dae Ocl mit cinem zarten leinen Tuchlein ab.

Innerlicher Gebrauch,
l-t OtZoNXus meldet lit). 4>äs Oelerenis c2jz.2!.

I ^daß es die ^euth schläffng mache/dazu auch doll

vnd vnrnhig / als wann sie rrnncken weren/wann sie

Mbenwmyeln/ leines bitteren Ge,chmacks: Seine ^,lcin den Dampssdavon in ieib bekommen.

Vlacrerseyn groß/dick säißt vnd safftig/an denkten. AberesschreibtI.otiei.u«darncben/daßdieSchtff.

geln erscheinen leibfarbe/ lbißwulen schone rothes blu- ^,^h vnd andere inehr/ so anß India kommen / solche

tnen/nach welchen die Knöpsslein kommen/voll Saa- Blätter bey sich tragen / Abringen kleine Trechrer oder

menswelchcr gegen dein Herbst zeitig w:r^. Hörner mit sich von Palmenlanb/andere von Erden

Von den andern Geschlechten kan man lesen La- oder anderen Materiell gemachct/in welchen sie oben

m-iL. ium vnd Nobelium m seinen oktecvarioni- obgemelt Krant stecken haben/znnden diß an/^ vnd ei,

buz fol.zlä.vnd zi/' nen Rauch darvon machen/welchen sie lassen in sich

LDas ander Geschlecht ist von dem ersten vnder, gehen/sich darmitwidernmberquicken/ wann sievon

scheiden/ weil es Blätter hat die kleiner seynd/ vnd spt. g^sser Arbeit matt worden seyn/ deßgleichen auch den

^igmvnd lange Stiel haben/da die vorige ohne <vtiel Durst vnd Hnnger damitzu stillen: Davon sie erst.

D den »Ätengel begreiffen, demnach so sind an diesem die ^ lich gar frewdigwerden/vnd darüber gamzsänsstigllch

Blumen etwas klemer vnd rocher vnd wächset gemei- emschlaffen/welches auch Oocjongxus bezeuget/ daß es

niglich dieses mehr 50 hoch als das ersteh ^ aber die Leuch voll vnsinnig oder tnmmelicht machen

Es ist dieseKicociana gar ein srembdes Gewächs/ solle/das will I^olzelms gar nicht zugeben. I^Es sey wie

so für wenig Jahren in Teurschland ist gebracht wor. hat dieses Kram viel wnnderbarliche Ei-

den/ wird nunmehr allenthalben von Saamcnanff. gcnschasst/ welche weitlauffttg von ^icolaci ivionar-

erzogen/ man schreibet/ daß es erstlich auß America in <jozLarojc> 8ce^kano in seinemBnch von dem Feld-

Franckreich feye bracht worden / vnd von dannen in baw/vnd^Ziäio Lver^iarcjo sind beschrieben worden.

Tentschland/Lwächst sonderlich viel in einer Insel/ die BiesesKraut wird sonderlich gelobet zu allen Bre. ...

wie das Kraut ^aksco heij^et.^ Es will an feuchten Brust vnd iungen / dann mit Zucker gekochel!»««-»s»,

vnd schattechtl'gen Orten stehen/da es auch für der kal, Gliche ^ag nacheinander genossen / erweichet die enge

tesichersey. Brust/wie auch der Safftsittiglich hinab geschlucket/

l^Vnd foll gegen Herbst gesahet werden / weil der jedoch so soll der 4eib zuvor gereiniget seyn.

Saamen/oberwol gar klein/etlich Monat vnder der Deß Pulvers so viel zwischen zweyen Fingern kan ,

Erden ligt/ ehe er Herfür kompt.^ gefasset werden/ in einem oder zwey Löffel voll theilen.

^ den Namen ^ eingetruncken/ wann man zn Beth gehen will/

^ ^ ^ ^ -/-k Zertheilet den Schleim/fo sich von übrigen Essen vnd

' Indianisch Trincken samblet/vnd machet wol schlaffen.

^»Wundkraut genennt/von wegen setner heylsamen Deß ^,-n-le.n in weissem Wein ^.

^ e ? ? ? ->»z->wmm»a„ch m,- «««m,IÜ-«-n g- -ch-v vnd 6"-"°'

°I^ rg-bmnch.,still«

Ns-w>ß-'5'hr-n Mtt.-l w.d.r

Iiot c.8ana Inäor./Vö.I.ot).Qe5.1-al)2cum la- Eusscrllcher Gebrauch.

risol.Oam. LM.^osc^amus?eruvjanus.l)ocj. 'V' tDbeljtismelderinseinenaävelszrij^wanman

cä.ep.1'ornaIzAna,LXs. tterda 8-Qruc-s soemins, I ^den Dampffin den Mund gehen lasse/so ziehe er

Laii. II.Kicocisns major anguliifol.L^L.Lc LM. sehr viel Schleims vnd Gewässers anß dem Haupt zlchm.

k^eilza sanKa 8.1'skacü minus, l.ok. otz.^osc^Ä- heranß. Deßgleichen auch/ wann manjhn dnrch die

mus?sruvianus aIcer,Ooä.?erum sn?uttito1.<Äu5 Naßlöcher zu sich ziehe. Ccccc W Es

!. Indianische Beynwelle.

Kicoriana major.
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schm«ry.Grimm«,.

DSuwonz
fördern.

^ Es schreibet auch ^okelius, wann man die Blät
^sj«i»»h». terzerieibe/vnd wider dieZähnhalte/ so ziehen sie viel

Schieims Heraliß/ vnd werden nnylich gebrauche wi-
der das Zahnwehe/so von der Kälte verursachet ist.

Haupt vnd lDie frischen Blätter über dem Fener oder warmer
A«s-n- Aeschen gewärmt vnd übergelegt/stillenden Schmer-

tzen deß Haupts/Magen/Grimmenim Leib/so von
Kälte vvdBlästen heneichen. So aber die Blätter
nit frisch/soll man sie mit Wein befeuchten vnd warm
überlegen/ oder das Pulver mit anderen dienstlichen
stucken vermengen/ vnd biß der Schmerlen nachlas¬
se/gebrauchen.

Etliche uberstreichens oder rostens zuvor in Baum¬
ol vnd legens über den Magen/denselbigen stärckt es/
besnrderet die Dauwuug/ zertheilet die Bläst/ vnd er«

^weicht den Bauch. ^Das Kraut warm übergelegt/ oder den Safft/zer«
<s«fih»»r. theilt allerhand Gesckwulst/Geschwärvnd Gewächs.

Das Pulver etlich mahl auffverbrandte Ort ge«
»ran», stt-cwet/loschetden Brand.

WSrm. Die Blätter werden auch über den leib gesegetwi«
A°A"A-der die Wurm / Mlttterwehe/auff die geschwollene
«ig« sch.n. WassersüchtigeSchenckel/auch über dasPodagram.
Ka« Das Kraut rein gepülvert vnd etliche Tag nach«" einander nüchtern in beyde Naßlöcher geblasen / soll

das Haupt wol reinigen/ doch soll der Leib zuvor wol
purgieret seyn.

Item das Pulver so viel du zwischen zweyen Fin«
gern fassen tanst/auffderZnngeneMgute weil gehal«
ten/ jencher ein zähen wässerigen Schleim auß dem

^Halßan sich / man soll aber den Mund mit gutem tt
Wein außschwenckeii/vnd dieses etliche Morgen ge«

Trust retn». ^ ,',bcr den andern oder dritten Tag / reiniget die
Brust sehr wol.)

«Sud«. voäonaeus sagt/daß es im Niderland sehr gebrai».
<^et werde/wider die Räude/Krätze vnd Vnreinig«
keit der Haut: Dergleichen sey es auch gar ein hcnlich
Witndkralit/vndvertreibe allerley hitzige Geschwulst/

fluß/außWliNden /Nasen/so man den Saßt mit k>cm
zerstossenenKrautüberlegt/vnd in die Nasen zeucht.

sMit dem Safft wol gerieben/vnd dann die zerstos« Kr?rff.
senen blätter über gebunden vertreibt allerhandKropf/
Drüsen/Feigwarizen/Pestilenizblattern vnd den Erb, P-stit-»». '
gnnd.^ Nr«»d.

Deßgleichen auch soll man die Zähn damit reiben/ ?a»schmkry.
so benimpt er die Schmerlen derselben.

L So man zu diesem Safft Rosenhonig vnd Gra.
natensafft vermischet/vnd das faule lucke Zahnfleisch
damit bestreicht/heylet sehr wol.

Vnder die Gurgelwasservermischet / heylet alle HcnxMSn,
MZngel deß Halß. Den Safft von den Blauem/so
mitEjfigzuvorwolzerstoffenworden/außgepreßtvnd sch««ist»°»
über dzMil? geschlagen/zertheiletdie harte Geschwulst M«?»°
derselbigen/es soll aber der Ort zuvor wol mit warmen
r,ichern gerieben werde-Oder aber vermische man den
safft vnder andere dazn dienstliche Salben/vn schmie«
reman das ort damit/vnd leg man darüber ein warm
Blatt oder ein Tüchlein/so in dem Safft genetzt sey.

Auch dem Viehein faulen wurmechten Schäden ?a«r«wer»,
geihan/ insonderheit so die Pferd oder Esel hart von
den Lästen genückt sind worden/ist es nützlich.

Vondem Syrup.
pflegen die Welschen em Syrup aufff«lg«stde

^Weißzu kochen: nemen deßaußgenucktenSafftS
von den Blättern ein Psu»d/chun ein Psun d Zucker
dazu/vnd kochens zu einem Syrup: welchen sie zu der
Enge derBrust/schwerenArhem/auch dieWürm auß Würm.
dem Leib zu treiben/gebrauchen/aberwider die Wurm
sol er etliche morgen einander nach ein wenig genomen
werden/doch muß man auch «in Blatt davon auff den
Nabel binden: Jedoch so haben sie auch ein kräfftigere
im Brauch/so mehr Stück hat.

Nemmen darzu Alandt vnd Engels,ißwurtzelvier
loth/in weissem Wein zwolff Snind erweichet.- thun
hinzu Rostntein j.lot/fttnffzehen Fcygen oder schwär«

Wundkraut/vndvertreibeallerley hitzige Geschwuift/aberaiialtenvndschwachenPersonenseyesgarnichttztBli,stbeerfe,n/Roßhttb/illngcnkraut/Garitnysoy
ficbel jil brauchen/ sondern allein an jungen vndstar- vnd Bergmuntz/jedeeanderchalbHandvoll/ein großBlarvon derKicoliAna,geschal>eiiSüßholtz ein halb

^„Mtvollcnsaamen / iedeeanderc«

Hvstcn.

Von dem Safft.

^ 0l>e!iuz schreibt/ daß der Safft oder der Syrup
Z ^darvon/ für sich selbst oder mit dem gebrandien

^ wasser eingenomen/sey gut wider denHusten/vnhelffe
Ke.ch^. denjenigen so einen schweren Athem führen vnd stär.

W«ss«»s»che. tige keichen/ Lvnd dergleichen Kranckheit/ die von kal¬
ten schleimigen Feuchtigkeitenherkommen. Den safft
gibt man in »ilpania den jenigen/ die mit dem Freiß«
lieh vnd Wassersucht beladen find.

WSrm. Den Kindern gibt man auch wider die Wurm/ je-

loch/Nessel vnd Baumwollensaamen/jedes andert¬
halb qnintlein/ kochenSinMech/ seuhens durch/thun
darzu so viel Zucker / vnd lassens zum Syrup sieden:
dessen gib« man jedesmal nüchtern sechs loch/damit
er den zähen dicken Koder zertheile.)

Von dcm Wasser.
HiUß dem Kraut wird auch ein nützlich vnd heylsam vn»
^Wassergebrendt/wider die Gebresten derLungen?^^"
vnd der Brust / dieselbige von dem kalten groben '
Schleim zu erledigen/son derlich da man es mit einem
Psopsyrup brauchet.

" " Wichen Orten mitdoch nichtviel/do^sollmainnitgutem Bedacht han- Eswirdanch dieses Wasseran etlichen Orten mit
deln/ dann dieser »vafft auch bey den stai cken Leitkhen ^inem Safft wider die Wassersucht eingeben :Dann
purgieret/ wie voclon-xus cin Historien davon anzet- ^ Safft ein Krafft hat zu purgieren.
get.Auffacht oderzchen lothgetrtmcken^iirgleretvii« ^Mt ein wenig Taltbenkropffdistilliert/vnd das;-b-rst>ch»,
denvndoben/ erfolget aber gemennglich ein Schlaff Wasserofftermalsgenossen/foldieLeberfuchthe,)!en.Z

. Es ist auch dieser Safft gut genützt wider die Ge- Eusscrltcher Gebrauch deß Wassers.
Fl-ch.-n. bresten der Ham/ die Räude vnd Flechten zu ver- AJeses Wasser ist auch gar nuylichvnd gut wider

^ treiben. ^ ^die eusserliche Gebresten der Haut / darvon zuvor off-ncS4<,
D-rfaiim ^ Deß SafftS oder auch deß Oels zwey oder drey gesagt: auch soll man die Wunden vnd andere offene
G-b-r^ Tröpfflein lauwlecht in die Ohren getropffr / bringet Schäden fleissig damit außwäschen / dann es säuberet

. . ... ...^ heyltüberaußwol.
Es wollen etliche dißWasservnd den Saffkauck Krcb».

zum Krebs gebrauchen/wider die Carbunckel vnd die ^ri.unc?,l.
KwpffmnHal«. K?'"

l^Die Augen offtermals mit diesem warmen Was. ^
fer gewaschen / stärcket das Gesicht / vnd zertheilet d.e
Nebel/soeS vertunckeln.DieZähne damitgewaschen/
miltert den Schmertzen. Das Angesicht etlichmal da. s-sichr».
mit gewäschen/vertreibet die Rote desselbigen.

Andere bereiten es also ^ sie nemen frische Blättev
»erschnei-

Fa«le/fftn< »> v>»
cr-nd- schs. das verfallen Gehör wider. Der safft in die Nasen ge-
d«»d.rRa. zogen vnd gespritzt/heylet die stinckende/faiile/fressende

frisch«W«nden.
AlteGchä-d«N.

^ , ,
Schäden derselbigen.)

Sonderlich aber wird er gebrauchet zu den frischen
Wunden/vnd altenSchaden/dieselbigerein zu behal¬
ten vnd zu heylen/ L heylet auch alle alte/ faule/ flie ffen-
de/vmb sichfressende/ Französische Schäden vnd giff-
tige Wunden / den Safft oder das Pulver darein ge¬
than/doch zuvor mit Wein/ Harn oder auch dem safft
sauber ausgewaschen/ stillet allen eusserlichen Blut-



z zerschnc-'dens klein/thun Baumöl/ so viel von nöthett/
darzu/ lassens mit einander erwallen /truckens dann
auß: thun andere frische Blatter darein/ vnd kochens
wie vor/vnd dae zttM drittenmal/ thun das in ein sau.
ber Geschirt/vnd stellens an die Sonnen. Odernimb
deß SafftS vnd Baumöl gleich viel/ kochs Mit einan-

o-t^Tchädk.' der Aber eim Kolfewerlein/ biß der Safft gareingesot-
Vnsaubttt-i't ren sst.DtefeS wird zu eusferlichen Mängeln/als wnn»
^deßAn. den/alten Schäden/Vnsauberkeitder Haut / Röche
fi-bt». vnder demAngesicht/wie auch WehetageN deßHaup»

zu nliltern/gebraucht-
Also wird auch ein köstlicher lieblicher Balsam be¬

reitet : Nimbdeß SafftS auß den Blättern so viel du
tvilt/thue gleich viel Baumöl darzu/ stells in ein Glaß
an die Sonnen wol vermacht ein zeitlang/oder ver-
grabs in Rosszmist4v.Tag lang/so findest« amBo-

L den einen kräfftigen Balsam zuvorermeltenKranck-
Heiken.

Von Salben.
AS werden aufs viel Art Salben auß diesemKraltt
^-gemacht/deren wir etliche hierzu seyen wollen: nim
der schönsten vnd safftigsten Blätter / so wol gesäubert
vnd getrucknet/ so viel du wilt / seud sie in Rosenöl ein
mal oder vier/jedoch nimmc jedesmal frische/seihe es
durch/vnd vermische gleich viel deß außgetruckteN
Saffts/vnd so vlel Wachs als von nöchen/ vnd laß
Zur Salbe kochen.

Oder nimb der safftigsten vnd vollkomesten Blät¬
ter ein Pfund / zerflösse in einem steinern Mörsel/ mit

^ einem hölizenen Stempffel/ laß ein halb Pfund frisch
Schmeer über dem Fewerzergehen / vnd thue die zer-
stossene Blätter sampt dem Safft darein/ vnd laß in
einer ehrinen Pfannen sänfftiglich mit einander sie,
den/biß die Feuchtigkeit eingesotten ist.

Oder nimb Nicorians Saffts einPfund/Baum-
ol/Dannenharh/frifch Wachs/jedes vier loch/S.Io»
hannsöl ij.loch/laß es ob einem Kohlftuwerlein drey
stund sieden/ seihe es durch / chuewetters Tcrpenthin
Vier loch dazn/vnd laß zur Salben einsieden. Etliche

Kreb?.^^' neiüen für den Safft allein gestossene Blätter zu den
Schrundt» andern Stucken. Diese Salbe ist gut zu alten Schä-
d«r Hand. dm/Krebe/Schrunden der Händen sehr dienstlich.
G-Aoss-i- Ein andere zu geschossenenWunden: Nimb deß
Mm,»«». SafftSemPfund/Terpenthinzchenloch/S.Iohan-

nesöl sechszchen loth/ deß besten weissenWeinein halb
t) Pflind / laß also acht Tag erbeiizen / alsdann sende biß

der Wein eingesotten ist/ darnach thue dar;,» Wachs
oder Griechisch Bech sechs loch/Augsteinvnd klum.
razjedes ein halb loth/ laß mit einander zu rechter Di¬
cke sieden.'

o Ln dem Grind ein sehr gute Salbe - Nimme deß
' SafftS anderthalb Pfund / geflossen Schweffelvnd
Saliz/ Kicociarumöl / Pomeranyenöl /jedes ij. loth/
Wachsölvnd Hirschenunschlit/ jedes vier loch/ vnd
mache ein Salb darauß.

Oder aufffolgende weiß/ so kräffnger auch zu alten
Schäden: Nimb der Blätter zwey Psun d/zerstoß die/
tegsvber Nacht in rohten Wein /vermisch mit einem
Pfund wolgeläutertenSchweinenschmeer/ kochs biß
der Wein gar «tngesotten/seihe es mit einander durch/

^ thne zu diesem ein halb Pfund SafftS von den Blät-
tern/Dannenhari;acht loth/ laß wlderumb sieden/biß
der Saffl eingesotten ist / thue letstlich darunder vier
loth gepulverter runser Osterlucey/ftisch Wachs/ so
viel von nöthen zur Salb.^Z

Vondem^Oel.

Das Ander Buch/von Kräutem.
Das VII. Kapitel.

l

Grind«

»ll« Schäd?

Wuni«»> schreibetan bemeliem Ort/daß man
^/anß dem Saamen ein Oel presse / welches von

vielen in hohem Werth gehalten werde zu den Wun-
den/dieselbige damit znheylen.

So schreibt Lameraiius,daß man ein Wundsalb
darauß mache/ die wider den Krebs sonderlich gut sey.

Von Nachtschatten.
i. Nachtschatten,

^oisnumlarivum I.

II. Nachtschattten Mit kleinen Apffeln»
LolanuM II. ^omissrum.

.Er Nachtschatten seynddrey Geschlecht/1.
^Das erste beschreibet l'rzZus, daß es ein Nachtscha«;.
^schlechte weisse Wurizel habc/ mit vielen Fa.

seln vmbgchen / anß welcher der Stengel wachse/ fasteiner
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III. Banmichter Nachtschatten.

Lolanum trucico5um.

L

Von den Namen.
H>Achtschatten oder Seuwkraut/wird Griechisch

-tnTr-e«!?. lateinischZolznumKorrente,
Uva lupmz,llva vu!pis,^1oreIIa,Vu!^o8oIsrrum.

8olanum oKcinarum,L.L.8ol2Num,I.on.kor-
renle,Uarr.kuck.H,nß.Oo6. (Zes.korr. I^ob. I^igc!.
<Üsrn.<Zer.niZrum, Lor6. in Oiotc. Lckiii. 8ola-
rruM)Lrun5.vu1gsre,1'raZ.minu5iLges^Welsch5o-
i^s. Arabisch Französisch ^tsre//e. Spanisch

«»^.BöhmischPsywijno. Englisch Nigdtsha-
de/Morell/Niderlandisch Nachtschade.

Das ander Geschlecht wird genennet 8olanum
pomiserum. I^II. Solanurn pomiierum fruQu ro-
cuncio üriaro 6uro, L. ö. pomiterun, I-ob.
(Zer.LM. IVlala ^rkio^ics, l)o«j. I--UZ6. Ler.Lap-

" licurnrorunäum l)aIecli2rnpi),I^uß6.XNlderlan-
dischPepervonGuineen. Englisch Sleepie Nighr-
shade.^DaS dritte aber8olanum fruricoium oder ar-
borescenz.von etlichen 8ckr^ck»o6sn6ronvnd
momumpjinij. ^lll.Zolsnum fruricoiüm kacciie-
rum.L.L. frmicolum,Qel'. Korr. Ärl?oreicens,Lsst.
<^^f.LÄM.^mericanum,I^uAcI.8rl^cknocjen6ron,
(Zeskorr.^6. I^ok. ot>.^li.^momüm,(^eilkorr.
I.od>.ico.?Unij,(Zer.^ Miderlandlsch Cnkcken van
Indien. Englisch treNizhtshade. Spanisch c.'«?«-

Von der Namr/Krafft vnd Eigenschafft
deß Nachtschatten.

'I^'LrneUusschreibet/ der Nachtschatten ftye kalt im

einer Elen hoch/ mit vielen Nebenästlein / an welchen
weiche/linde/schwarygruneBlätter hangen: an den
Stengeln erscheinenweisst vnd bleiche Blnmlein/so
drausch« bey einander stehen / bekommen jnnwendig
«in gelbes Zäpfflein/ anzusehen wie die Blumen Je
lenger je lieber/ nach welchen ein grünes Becrlein er-
folgl/jaUerdings anzusehen wie derEphewenkörner/^I
so endlich schwary wird /darinn viel kleines Samens
verschlossen ist.

il. ! l. Das ander Geschlecht hat ein zaniz faselechtc
Nachef-tat. Wurizcl/attß welcher ein ziemlicher dicker stengel komt/
n"n"?lpff">n. mit Nebenzweigleiu/ so zwischen den Blättern hersur

komluen: die Blätter vergleichen sich «was dem gel-
v ben Bilsenkraut/ oder dem grossen Nachischamn/al-i

lein daß sie etwas schmäler vnd länger seyn. Seine
blmnen seyn mit jren Zäpfflein dem gemeinen Nacht¬
schatten gleich/nach welchen dieBeerlein erfolgen/an¬
zusehen wie kleine goldgelbe oder braune Aepfflein/
gar schön vnd lieblich.

^ II l.Von dem dritten Geschlecht schreibt I^obel ins,
Wum.»l-r daß es wie ein Bäumlein wachse/ drey oder vier Elen
Rschtsch»«?. ^ch/gleich dem Pfersigba,im oder Mandelbanm/sei«

ne Blumen vergleichen sich dem Gartennachrschat-
ten/ nach welchen seine schöne ptirpursarbeBeerlein
folgen/dick/ groß vnd rund den Boberellenbeertein
fast ahnlich/sie können den Winter wol leiden/also
daß sie auch ihre Färb biß in Ianuarium behalten.

Es werden noch vielmehr andere Geschlechtder
L Nachtschattenbeschrieben vndsunden/soder^urkor ^

noch nicht überkommen.-Von denselbigenaberkan
man lesen I^okelium, IVlZrrkiolum, Lluiiurn, Oo»
cjonseum, l'keoxkralium,K^uslliuni, l'raZum,
?ucklium,Lamer2rium,VNd andere mehr.

Das erste Geschlecht wird hinder deiiZännentie-
ben den Mauwren vnd in Weingarten funden/blnht
den Sommer über / seine Frucht wird im Herbst zei.
tig/M ein rechtSommcrkraut/dann so bald es ein kal.
te Frost ubersellet/ mnß es sterben/ daher es dann alle
Jahr von nenwem wächst / vnd schlaget nicht von der
Wnrizel anß.^Die andern zwey sind srembd/werdenin
Gami» gezielet/sonderlich das dritte Geschlecht.

andern Grad/hatein iusammenzieheudevndzu
rncktrcibende Natur/ ^ ist aber in dem trucknen vnd
feuchten mittelmässig.^

Innerlicher Gebrauch deß Nachtschatten.
AS schreibt Lalenusinjik.cieiimpl. rneäic.t^cui.

lÄnbuszvNv in Kl), «jealimeiic.t^cuiraribuszdaß
der Nachtschatten zn allen Sachen könnegebrallchet
werden/ da man kühlen vnd zn nick treiben will/ er sey
aber gar mchrwol sicher »nielbzuiiemmen/ derowe-
gen auch zu innerlichen Schwachheilen nicht zn ge¬
brauchen.

Eusserlicher Gebrauch.
>>Achischattennut Gersienmeel zerflossen vnd wie

^ein Pflaster übergelegt/sol gut seyn wlder denRor.
lauff/vnd die Geschwär/so weiter vmb sich fressen.

DieBlatter zerstossen vnd auffs Haupr gelegt/seyn ^
gut wider die grosse Hih desselbigeii.AuffgleicheWe.ßH«»».«.
über den Magen geleget/ benemmen sie auch dem selb«.
gen seine Hiiz.

Wann man die Blätter mit Sah zerflösset vnd u. ohr«nge,
ber d:e Ohrengeschwär leget/ so man ^aroriaas iieu, schwer.,
net/vertreiben siedieselbigen/wie solchesOioicori-
ciesbezenget.

Es schreibet t'ernelius, daß sie gilt seyn wider die Scharpff.ht,
fcharpffe hiizigc Fluß dieselbige zu rückzu treiben.

Doch sol man auch nicht sreventlich die seriellen-
ria gebralichen/sondernim Ansang der Schwachhei.
ten/ bißweilen seynd sie auch ganiz vnd gar nicht zuge-
brauchen /dann sie offr mehr schaden dann nuizen.Vondem^)afft.
L^Ußdem Kraut vnd Stengel tan man anch einen
^Sasft bringen/welchen Oiol'corjcjeLzu den Vor¬
namen Gebrechen anch pflegt zu gebrauche/ rn schrci,
bet/wann man den Sasst mil Roftr.öl xenusche/sey er
er gutwider die Eniznntung terHanpteran den nm. HÜup»
gen Kindern / wann man dieselbige damn besprenge/
Löschet vnd benimmet jhnen die lauffendeH-iz/ vnd ^",„7"'
juckeuden scharpffen Grind.

Zu den hiizigen A»»genschwären kan derSafft vn-Hozig- A».
der die Augenarizncy an statt deß Eyerklars vnd an.^"i'sch»Sk.
dern kühlenden Wassern gebraucht werden.
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Die hitzig Ohrengeschwär werden Mit dem S äfft 5 jedes vier loth/Populeonstilben/Rofensälblein jedes ij.
^ loch/Gold vnd Siiberglettjedes vier loch/abgelöschetauch gemilteret / ein Tröpffiein oder zween darinn gerengeschwär.-

Slich deß
aupls.

Weiberfluff.

Hltzige/offe-
iic fliessend«
Schäden.
Brand.

Innerliche
HiljigeBe»
bresten.

Hiyige Hh«
tröpflet.

Der Safft auß den Blättern vnd Beerleitt allein
oder Mit Rosenöl vnd ein wenig Essig/vnd Henffiu-

'-""^^'iverck darinnen genetzet /auffdas Haupt geleget/ stillet
die scharpffett Stich/ vnd bnnget die WanwuzigeN
wider zu recht.

Auß Wollen ein Zäpfflein gemacht/vndzu sich ge¬
than/stillet den Weiberfluß.

ZurHeylung der hitzigen/offnen/fliessenden Schä¬
den/Mag man den Sasstmit Bleyweiß/Silberglett
VNd Rosenöl mengen vnd ein Salb darauß machen:
Kühlet auch den hitzigen Brand/ S.Anthonien Feu-
wer vnd dergleichen.^

Von dem Nachtschattenwasset.
LVUß dem Kraut vnd stengeln wird auch ein Was,
^ser gebrennt/mehr eusserlich dann innerlich zu ge-
brauchen»

Was Wasser so ohne allen Zusah gebrannt wird/
von dem ersten/wan es dieBlumen vn grüne Blätter
hat/vnd von dem Stengel abgestreifft/ klein zerhackt
tst/so eszwey Jahr alt worden / mag Maus in den jn»
nerlichen hitzigen Gebresten eingeben gleich wie See-
blumenwasser.Als zu der erhitzigten Leber/Nieren/jN
dem grossen brennen deß Harns / auff drey loch eilige-
trltncken»

Schreckens Der gemeine Mann will / daß man denen/ sow
Gespenst. Nacht für Gespenst oder dergleichen Fantaseyen er-

schrocken sind / deß Wassers zu trtncken gebe / vndsa-
gen/ daß es von solcher Nutzbarkeit Nachtschadeno-
der Nachtschatten heissen soll.

Weib-r/kuff.EittgetrunckeN vnd Mlt MUtterzäpffleittgebrau¬
chet/Met den vnmässigenWeiberfluß.^

Hiy «m Wergrosse Hitz im Haupt hat/der netz leinen küch-
Haupk. lein in diesem Wasser/vnd schlage sie offt darumb.

hitziger Ma. Deßgletchen auch/wer einen hitzigen Magen oder
gen vü teber. Leber hett/scll das Wasserauffgleiche Weißeusseriich

aufflegeii.
Oioscoriäez schreibt / welchem die scharpffe vnd hi¬

tzige Fluß in dieAUgen fallen/ der nemme das Wasser
vnd Eyerklar/vnd schlag esüber das Aug.

l^Fürsich selbst zerflossen/vnd auff das hitzig Podä-
gram gelcgt/kühkt diß/vnd nimpt den Schmertzen.

Etliche schreiben/ so man die Wmtzel mit Scabio-
^ sen/vnd Rautenwmtzcl an den Halß hcncke/vertreibe

esdie VrschlechtenvndBarpeleN.
hitz «m Welcher im Halß sehrerhitziget / vnd sich für Ge¬

schwulst besorgt/der gurgle offt damit/es löscht die Hitz
vnd treibet die Geschwulstzurück/ löschet die Entzüu-
düng der Mandel vnd Gurgel.

So den Frauwei, die Brust entzündet werdcn/VNd
vor Geschwulst besorget/soll man därinn genetzte tüch-
lein überlegen/legt auch den Schmerzn der Glieder/
wie auch der heimlichen Orten Manns vnd Weibs/
aber tu diesen Geschwülsten soll mans warm über¬
legen.

Es wird auch dieserZeit vom gemeinen Mann für

Vnd bereitet Tuttandrey quin klein/Bleyweiß/ gewä-
fchen Kalckjedes anderthalb loch.Dieft Stück verwi¬
sche zusammen nach der Kunst in einem bleyen Mör-
ser/jttlktztvetmische darunder ein halb qiiintleinCam-
pher der rechtgepülverec seye / vnd Mache ein dünnes
Salbleim

Das VIII. Kapitel.
Vöndtt Nachtschatten Schlimm genannt.

* Nachtschatten Schluttengenannt.̂
ZolanuM velicsrium»

Scharpffe
Augenfiüfi.

Podagra.

Drschlcchte.

(5:nhündu»g
ocr WeiberBrüst.

Schöne.

Iß Kraut hat eine weisseWnrtzel/ die mit Hchl«»«n.
Ihren Ztncken hin vnd her kreucht / auß wel-
chcrtmÄpiiIieu niuge Dolden Herfür schies-

sen/auß welchen Sieiigel wcrden'so Elen hoch/gegen
der Erden sich neigende: Die Blatter sind der gemei¬
nen Nachrschaclenblalter etwas gleich / doch breiter/
steisserviid erwas wollechtDie Blumen (so fast den
gantzenSoMmerandemKiaut/) istweiß /abergrös-
ser dann an der gemeinen / auß welcher hohle/grüne/
gantz verschlossene Blasen oder Säcklein wachsen/ so
einer Nuß groß /mir acht Hoiteelen der Länge nach
durchzogen/ welche gegen dem Herbst minien l ot wer¬
den/ in deren jeden am Boden ein runde Beer uls ein
Kirschen anzufthen/angeh .fft/sv um Geschmack bitter
in welchen auch viel weiter Saameu verschlossen.
Diß wird an den Mauren/ vn gemenuglich m Wein-die Schone gebrauchet/dann es löschet alle Entzün

dung / sonderlich wo Geschwulst oder Apostemen her- garten gcsunden/vNdso sie darin« gewohnet/ wird sie
L zuschlagen wollen / ehe sich die Matery samblevndin k nicht leichtlich außgeremet.

Hefftigen Fluß komme/übergelegt vnd getrunckeN.
Vom Nachtschatteneitt köstbarlich küh¬

lend! Salblein.

«etss-n w dem hefftig Beissen vnd Jucken in Beinbrü-
B-Mbrüchc« ^chen/ vnd zu Löschung aller vnnatürlichen Hitz in
?/d7rW. einem jeden Schaden / sonderlich an heimlichen vnd
te». zarten Orten/wird diß köstlich Salblem bereitet z niM

Nachtschattensafft deß ersten Geschlechts/Wegerich-
safft jedes anderthalb loch / GranateNapffelsafft j.loth/
Baumöl von vnzeitigen Oliven zemachet/ Rosenöl

Von den Namen.
Z>Iß wird Schlutten genanl/Bobokellen/Ittden-
^kirschen/Judenhütletn/Ilidendocklein/TeuffeiS,
kirschen/rochNachtschart/großSteinbrech von seiner
Tttgendt. Griechisch Arabisch

LalciluschLoisnum i^^1icacÄt)uMzveNca»
ris: s8c»latium velicariü L.L. l^licacsizun
^lac.Qac.^cl.Qolz.I^uAä.i'lajiczczbumz^ng.cZtt»
Vulßare ?uck. 'I'ur. LM.k^sIicscalz. velicarmm,
iLam.Ve5icÄr!»zLor<Z.inOwlc (Zs5,t,orr. L«5. vul-

L»n«,
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äßarixzvo^. prima, Last. Zolanumvelicarium, ? zween Finger darüber gehe/ laß auff dasdritte Theil Harn treibe.

I

Qellkorc.Oocl. ^aliczcaiiumzlivevelicaria,Lorci.
liili.(Zes.korc.^Ilce^en^i, l^on. Laxitraga rukra Lc
^.Li'uns.Midertäiidlsch Criecken von onerAeeEng-
lisch Winker ChemeS.Frantzösisch ce>
rz/Nt/'o«^ Welsch Spanisch ^5^7.

«ie</e />e^o BöhlNisch Wissne
Morske.
Von der Natur/ Krafftvnd Eigenschafft

derSchlmten.
Schluttenblätterblühen wie die Nachtschatt/

sind kaltvndtrucken im andern Grao: Aber die
Beeren haben eine außrreibende Krafft/welehe zu en¬
de deß Angstsoderim Herbstmonat sollen gesamblet

L werden/wann sie hübsch roth sind.
Innerlicher Gebrauch.

Ni-ttnvnd f>c>On den Schlntten die Kirschen gessen/auchalso
> <5.

Gelbsucht.

Poiugram.

Blasenrcini. Vf.iliw/teinigen die Niereli vnd Blasen / vnd rre!-
«t-tnvnd ben den Stein vnd Harn / sonderlich aber / so man sie
A.""»'"' ^ Wem sendet/ welche sampt den Blättern gesotten

vnd getruncken/vertreibendie Gelbsucht.
Dreyoder vier Kirschen Abende vor dem Schlaff

gessen/sollengut zu dem Podagram styl, / vnd treiben
viel böser feuchte auß dem Menschen/durch denHarn.

Von demSafft.
g-ruiienBluk 5^Er Safft von den Kirschen getruncken/zertheilet

^das gernunenBlutimLeib:mirweissemMag-
saamen/Kürbis/ Melonen, oder Cucumersaamen/

L Milch oder einem Gcrstenschleim / oder einer Brühe/
schmettzhafft darinn zuvor Pappeln wol gesotten worden /getrun-

cken/miltert das scharpff schmertzhafftigehariien.
EryündungDie frische Beeren mit einem Honigwasserzerstos-
^lu?cn. sen / vnd den Safft darauß gerriicket / ist ein köstliche

Arsney der hitzigen Entzündung der Augen mit gros.
sein beissen-Dieser Saßt mit sussem Weilt vernuscht/
i/kgutoen schwurigen Äugen/so mans darnin thut.

VonSchlttttcnwcin.
^>An pfleget auch Zlin Herbstzeitenauß diesen Kir-
^ Aschen ein Wein zu machen/wiefolgt . Man nimt
der rothen Beeren ein Maßkand voll vnd genßt sie in
ein Ohme guten süssen Mosts /vnd lassens also verja-
ren/oder aber thue die Beer in einen langen schmalen

^ leinen Säcklein / vnd hencks dannn. Etliche pressn»
die Beer mit den Weintrauben / vnd lassens mit ein.
ander verjähren, Etliche sieden die Beer m Most: Er,
liche zerflossen die Beer erstlich/darnachschütten sie
Wein darübcr/vn seihensdann durch. Andere behal¬
ten die frischen Beer über ein Jahr/ machen solchen
Weinwann es jhnengefellt/die rothen Körner zer,
knitschet/ vnd in ein leinen Sacklein gethan / in eine
Kandgehcnckt/inein Maß/als vieldu nureiner Hand
fassen magfl.

Dieser Wein treibet den Harn krafftiglich/vndmit
demselbigen alle böse Vbcrflüssigkeit/Sand/Grieß
vnd Stein Miß den Nieren vnd Blasen/so manMor.

treiben. gens einen guten warmen Trnnckauffacht loth dar-
Von thiit.

^ Von Schlmten ein Syrup oder Gc-
tränck.

^Imme der rochen Beer drey loth / frische grosse
^Meertraubelvon inneren Körnlein gereiniget/

Pineenkernen jedes anderthalb lorh / Eiidivien/ Lat¬
tich vnd Burizelsaamenjedesdrey quintlein/ Peter,
lin/Fenchel/Spargen/Brüschvnd Epffichwulyel je¬
des em halbe Hand voll/ Gußholtz ren, geschaben vnd

«insieden/seihees dnrch/vnd truckswolauß/diesebrüh
lnache suß zu einem Tranck/ oder mit Aucker/ seuds zn B>ase»«i«
einem Syrup.DieseS ist sehr nni^lich zu allen Verhin-
derungdeß Harns/Reinigung der Nieren/ Harn¬
gang vnd Blasen/von Sand/Grieß/Stein vnd der¬
gleichen.

Von den Kügelein/so man ^roctulcos
nennet-

5)Jkse Beeren werden in den Apochecken in vielen
compoüiionitzus vermischet/ so man zu den Nie¬

ren vnd Blasen bereitet/ sonderlich aber werden Küg-
leitt oder Irockilcen darvon gemacht/ aufsfolgende
Weiß. Niinb der rochen Kirschen dreyquintlein/der
grossen Welschen / wie auch der gemeinen Kürbsen/

" vnd Citrullensaamen/von ihren Hülsen gerelnigct/je-
der vierdrhalb quimlem: Armenischen Lotus, Lum-
inj^rÄbicumzweißWeyranch/Drachenblut/weissen
Magsaamen / bitter Manoelnkcrn / Süßholtzsafft/
Lummi OrÄ^cÄnrki.Krafstmcel/PmccnkörnleiN/
jedes andctthuib loch: Epsich vnd Btlsensaamen/gel¬
ben Augstcn,/Qvmm,jed<S ein halb loch : Diese stück
zerflossen rndzcchacki/vnd durch einander vermischt/
vnd mir frischem Saftr von ben Beeren befeuchtet/
stoß diu cheinander zu einem harten Teyg/darvon ma¬
che runde breite Kügelein/vnd laß sie sitligUch auff-
krucknen.Diefe werden denen/so die Blasen schwüret/
vnd Eyter harnen / nützlich in Geyßmilch zermben Cyter harnk.
vnd eingeben.

» VondemSchluttenwajser.
^Swerden die rothen Beeren zerhackt oder mit ei¬
nem hölizernen Stenipffel in eincm steinern Mör-

fel zerquetscht/in gutem Wein erbaitzkt/ vnd danndt-
stilliert.Diß Wasser ist den jungen Kindern sehr mitz-
lich/jederweilen eiii Löstel voll/ odcr ein loch davon ge¬
ben/zu Reinigung der N'eren vnd Blasen: den Al¬
ten aber ein loch Abends vnd Morgens aufs drey oder
vier loth / zu Treibung deß Harnsvnd Rinnung des- Harn
selben Hittdernttß . auch wider das Lendenweh/wann
sie solches ankompt / auff drey oder vier Löffel voll/ deß
Tags dreymal/vnd ihren Wein damit gewässert.

Es reiniget auch die Nieren so schwären vnd Eyter
harnen/ auch die Versehrung vnd Schädigten der Biuch«n°'n.

I Blasen: stillet auch das Blucharnen.
Eusserlich in die messende Augen gethan Abends

vnd Morgens/trücknetsie/vnd läutert das Gesicht.
DasWasser vom Krautgebrandt/hatglcicheTu¬

gend wie deß Nachtschatten/kühletdoch nicht so sehr.

Das IX. Kap.
Von Wald Nachtschatt.

Er Wald Nachtschatt/ so ein Stand ist/ ci-WaiMa«hk,
nein Bäumlein sich vergleichende / hat eine^a«.
weisse Wui tzel/ so Fingers dick / knöpffecht

vnd lang/so sich hin vnd her imGrnnd verkreucht/vnd
im Winter der Kälte halben vnvcrsehrt bleibet: Im
Aprilen stöst sie jährlich jhre Stengel / so «twan drey

^ Elcn hoch mit runden Nebenafllcln/vnd sii.o die stcn-
gel zum Theil Kestenbraun: Die Blätter sind breit/
vn vnzerkerfft/grünschwartz.DieBlumen foim Mey-
en vnd Brachmonat erscheinen / sind lang wie Schel¬
len formieret/braunfarb vnd bleich. Wann die Blu¬
men abfallen / wachsen runde grüne Beeren wie Kir-
schen/ein jede auff einem sonderen Stiel / hindenzu in
einem außgeschnittenen oder gestirnten Dcckelhalb

klein icrschnittcn/dritthalblot/auffgedörttQttetsgcn/ begrieffen/so gegen Angstmonat zeitig vnschwartzwer-
fchwariz vnd rother Brnstbeerlein/jedeszwölff: gedor- den/jnwendig gantz voller braunen SafftSvndKörn-
te Mertzenviolen / Wegweisenkraurvnd Blumen/je- lein wie in den Erdbeeren: Am Geschmack süß vnd
des ein halbe Handvoll. Die Slückryn zusammen in vngeschmackt. Diese wird in Walden vnd auffden
e»ii messinge Becken/geuß Wasser daran/daß es auff Gebürgen in Teiitschland gefunden/ als im Schwel-

verland/
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^ WaldNachtschatt. ^

8olanum ni^ra cersü limili.
k Eusserllcher Gebrauch.

<^Ie Blätter wol zerstosseu vnd mitSaliz vermi.Gnnd.
schet/auffdenbeisiendenGrind gelegt/heylet/nber

die Ohren gelegct/solldenEyterherauß ziehen.
Diegrune Blätter in dem grossen hikiaen Haupt. 0^« .

wehe übergelegt/stillen Schmersen vnd Hi^. Haupw.hc.
Das Kraut je,-schnitten vnd übergelegt/ knicket ni. H-tzi-c Ge.

der alle hiyigeGeschwarvnd Geschwulst/ auffden hi-^q.M».
yigen Magen/ eiilzundete Leber gelegt/ löschet die Hiy. zen'vii t-b-r.

Das gebrandt Wasser hat gleiche Wirckung. ^
Der Gafft mit Eyerklar temperiert/vndauffdieBrennend-

örennende fltessendeAugen gelegt/stillet den Fluß/vnd st'-Nn»-A».
nimmet den Schmersen.

So man den Safft mit Wollen überleget/ vnd
pe/szriadaraußmachet/ in Leib thut/stillet den We».

L bern ihren Fluß.

Das X. Kap.
Von Schlasfbceren.

^ Schlaffbeere.^
Lolanum lomniterum.

verland/in der GraffschafftVeldeuiz/etlicheziehlens
auch in Garien.

Von den Namen.
Aj?Ald Nachtschatte wird auch glosser vnd doller
^^Ä.lchtich.itte/DollfiautvndSalvkraurgcnaiit/
auss Griechisch Latetnisch
num n'.a)U5>wmniretum, von etlichen

^8e>lanum L.L. lrvr-
renis n igi um,1'r.iZ.mzju!i,IVI-irrk.Qsit.LXs.Lgm.
jomuiieruM) lur. I^olz.I^uAc!.ieck.>le,
l)»cj.Llul>!iili.t)'lv^ricum Lel.Iivrc.s^I.iive lecliz.
1e, 1 K^I.LeilacjonnÄ,Llul. p^nn. IVlanäiaAvr»
I'keopkr. Ovtj. NF. morion. kucli. ico. I^on.

D reiriz t^eLie5,LuiQ. in L>iotc.^ Welsch Leü^i/o»«».
Spainjch^v«-, »1»^ -».i/-», Niderländisch Groote
Äaschaeye oft Dnict uyt.Engllsch sieeping/Nlghtst)«-
d.r.BoymischLilckweissy.

Voi» der Kraßt vnd Wu'ckuug.
^Ieses kühlet wie andereNachlschutteu/kanjnner,
^ lich vnd eussel lieh in Menschen vnd Vieh gebrau¬
chet werden/man soll aber des>en nicht zuviel emnem-
men/ auch ausserhalb nicht / dann esloscherzwar vnd
heylec/aber nicht von gründ herauß/sonöern treibet zu
ruckmLelb/darauß grosser Schaden ossr entliehet.

So inan die Beeren A't/machen sie einen doll/vnd
schier vnsiniiig/oderbrin.-.en jn in einen tieffen schlaff/
vnd weil sie schon vnd Mstig anzusehen/werdensie von
den Knaben zun zelten gessen sür Weiilbeer/ die da

^ sterben/so man ihnen mcht zu Hülste toinpt. ^
Für die Schwein istes ein kostliche Arizney/ dann

wann sie im Brachmvnac von Hliz oder sonstkranck
werdeii/alsdann pflegeil sie den Säwen in der Speiß
zn geben / als ein recht Präservativ für alle gistiige
schnelle Kraiickheit.

Etliche verkauffen dieWurizelfilrlVIanchaßorÄ.
x»»!ig- Prc. Man brennt im Ende deßMcycnedasKrantmit
stcn seiner Blicht vnd Frucht / zu gebrauchen zu den Hihi-

gen Pressen / vnd pflegen etliche zwey oder drey Löffel
E> rzündt« voll zu mucken geben / in den Cholerischen Magen/

vndeiMndctttt Lebern/ /edoch handle mansmsichttg.
lich.

Chlaffbeer ist ein Kraut mit viel starcken run,
deit Stengeln / m etliche Nebenaste gecheilet/
welche weiß vnd wollechrseynd. DieBlaiter

vergleichen sich dcn Quilreublättern/ dann sieseynd
dick/lind vnd wollecht. D>e Blumen stehen zn rmgS
vmbden Stengel/so langleehrvnd bleich/die Frucht
istmein härigeHiilsen vcrschlosjen/cn.er Beer gleich/
welche / wann sie reif, ist/istsierochgelb/zu zelten roch.
DleWurfiel ist lalig/stelff/bißwellenArme dick/mit ei«
ner rorhlechten Rinden bedeckt.DißKraut wachst am
Meervnd steinechten Orten/alö in»>sxÄnia,bey det
Statt l^lajaca, wie Llulius schreibt/ich habe allein »n
Garten gesehen.

Von den Namen.
/^Chlaffbeerwird es von seiner Wircknng genen,
^^net/aliffGriechisch
«-cc°7.LateiNlsch Lolaiiuln iomniterum. ^olanum
tornniserum verriclllÄrumzL.L.tornniserum.^Iar.
Lui1.Les.korr.^c.Lwl'lr>sp.8ckitt.l)ocZ

Lsss. Niderlandisch Slaepmae-
^)di>di> cken/
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^ ckcn/Naschaeye. Welsch 5s/^o/öm»r/«'o. Spanisch ?

o^/e.
Von der Naeur/Krafft vnd Wirckung.

Slwffbri». Rinde der Wurzln eines quintleins schwet
^mik Wem getnmcken / ist kräfftig den Schlaffj»
bringen/sanjfterdann das Opium, bezeuget viotco-
rides.

Wein/darinn die Beer gesotten sind/ nn Muud
gchalten/miltert das Zahnwche.^j

Das XI. Kapitel.
VonSttchapffel.

^ II. Stinckende Stechäpffes. *
Lolsnum lpjnosum foeriäum.

gri,

Zahnwehr.

L I. Stechäpffcl.
Lolanum lpinosunr.

StcchSpiftl. ^ Lsnkaräuzfuckliu8 schreibt/es werde diß iraitt
I zu den Nachtschatten gerechnet/ dieweil es einel»

Geruch habe wie das Opium, har ein zasechte Wur.
yel/darauß ein stengel «rwachst/wle I^onicerus schrei-
bet/zweyer Spannen hoch/^so dick/rnnd vnd steiffmit
Ncbenzincken/^ seine Blätter seynd aschenfarb/grun/
we-ch vnd saißt/ gleich der Mllten/ oder Nachtschat,
tenbiattcr: an den Stengeln wachsen lange/grüne/
ftre'ffechce Knopffe / eines Fingers lang/wann sich
dieselbige anffchun/so schlieffen lange/weiffe/streimech-
te Glockenblumen hcrsür/ welche ecket seyn/gleich wie

^ an dem Lvnvolvulomzjore, doch gröffer vnd weit,
ter/einee lieblichen Geruchs /welche deß Morgens of,
fen stehen/anff den Mittag vnd wann die Sonnen
scheinet gehen sicwidcrumbzu. Wann d,e Blumen
verfallen / kompt em grune/rnnde rauche Frucht her¬
nach/so groß als ein Wtlsche Nuß / s in der mitte mit
einem Furchte überzogen/1 welche voll Saamens ist/
gleich wie die I^nära^oraoder Alraun / wie V060-
NXus jcugt/lM Wmizil ist mit viel Aafeln zertheilet.^

O.Lamemrius beschreibet noch ein andere grosse
Art/ darvon zu lesen ist in seinem Teutschen tterkario
IVIarrtNoli.

S,in-k^d Vie siinckende Stechäpffcl wachst viel stärckervnd
S'-chäpM. grosser als die vorige/ dann sie bey vns eines Manns

hoch wachsen chut.Die Blätter sind breltttr vnd mehr

zerkerffet/die Blume ist schneeweiß/der vorigen an dir
Form gleich/vnd ein wenig klcmcr/ die Frucht ist ver-
lengt in viel Theil vnderschcidcn/fthrstachlcchtwie ein
Igel: Innwendig hatesanchc.ncn Vnderscheid/
sehrartltch znsehen/ dievterfach von emandcrabsön.
dert/mit schwarten Saainen atchgcfullet/ welcher ehe
er reiff wird/ so schon hell vnd weißistalsem Beer,
lem/ darauß es/ährlich auffgcbrachlwird / dann im
gerbst verdirbt es/wie andere Somergewaebs. Das
gantze Kraut stincket sehr heßltch/ vnd ist ohne zweiftel
mitglfftigerWirckungder Stramonien nicht vnder-
legen.

Dessen machet LKMopKoru8 s Lvtia drey Ge¬
schlecht/ die erste schreibt er/ hab weisst große Blumen/

I die andere gelbe / die dritte hab Blumen demBilsaa-
wen gleich.)

Es ist ein frembdes Sommergewachs/^ so erstlich
auß den Onennschen Landen zu vns lomen / da zichlt
maiiö je^und in etlichen Garten/mehrzum Lust/dann
zuw Gebrauch/) so den Wincer nicht leidenkan>muß
/ahrlichgesähetwerden/blühet in HundStagen.

Von den Namen.
^Techäpsfel oder Ranchapssel heist Griechisch

oder ^-e^xox-cXs^.LatelNischiilrsmo»
nia,?omum sjzjnc>t'um,wegen seiner rauchen stechen¬
den Aepsfel. 5>sux msceiia, ^ot'c^mus cje?cru»
l-Iijipomsncs. ^I.Lojanum pomo ij?inolc> rOrun<jc>
lonßokorezL.L.Zrrammonia t.jzomumtxiinowm,

^ l'rzA.I^Iux merellaMarrli.Laii.^cot^.Qam.XuX
merkel ^vicennse, kucli.Qes.korr. t^-oscis-
mus?eruvianuszLorä.kiü.8rramonia.kuck.Ooij.
(ZsLkorr. I^ac. Oocj. Lsm. spi-
nolum,Lees.l^lipporr>ane«Lrzcev«,^uß. Oes.kor.
!I.8olanum5oericiurn pomo okion^o spinoto.^'.k!.
Oarura ^ LoK.L^it.I^ug^.^olanuinmuni»
cuMzLol. LriÄmoniu i^inotüm, Lci> O^cürÄ 1 ur-

Welsch I'om-»Franko,
fisch kome ^ NjderMdisch Dornappcl. Eng,
lisch Thorneapples.^EtlichenennelisLoianumms»
nicum,davonzu lesen ist in säver.I-okeliisol.ioz.

s Die andere wird von der Gestalt der Frucht I.
gelkolbenvnd Stachelnuß genannt/von denTurcken
?^t«/^von PornigaleserenEtliche vermei.

nen/
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